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aa Titelbild: Abgebrochener Hochstumpf mit Spechthöhlen 
Totholz im Wald bildet einen wertvollen Lebensraum für viele Tier- und Pilzarten.



VORWORT

Liebe Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer,

der Erhalt der Artenvielfalt bewegt unsere Gesellschaft momen-
tan ganz besonders. Dabei stellen zahlreiche Studien und Inven-
turen gerade dem Wald bei diesem Thema ein gutes Zeugnis aus. 
Die vielfältigen Wälder Bayerns sind Lebensgrundlage für unzäh-
lige Tiere, Pflanzen und Pilze. Sie gehören zu den wertvollsten 
Schätzen unserer Heimat.

Als Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer engagieren Sie sich oft 
seit Generationen in vorbildlicher Weise für eine nachhaltige und 
naturnahe Bewirtschaftung Ihrer Wälder. Sie beweisen damit, 
dass Waldnaturschutz und Waldbewirtschaftung Hand in Hand 
gehen können. Unter dem Motto „Schützen und Nutzen“ unter-
stützt die Bayerische Forstverwaltung das Bestreben der Wald
besitzerinnen und Waldbesitzer um den Natur- und Artenschutz 
in Ihren Wäldern.

Mit dieser Broschüre geben wir Ihnen Informationen und An
regungen, wie Sie mit oftmals wenig Aufwand viel für die Bio
diversität in unserem Land tun können und welche Unterstüt-
zung es von staatlicher Seite gibt.

München, im März 2019

 

Michaela Kaniber 
Bayerische Staatsministerin für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten
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Vielfältige, arten- und strukturreiche Wälder erfüllen ihre Funktionen 

in der Summe am besten. Sie können Störungen wie Stürme oder 

Schädlingsbefall besser abpuffern als artenarme Reinbestände. 

Außerdem sind sie ein Garant für den Erhalt und die Förderung der 

Biodiversität in unserem Land. Die Bewahrung der Genressourcen 

wappnet unsere Wälder für die Herausforderungen des Klimawan-

dels und eröffnet künftig neue Wertschöpfungsquellen.

Die Berücksichtigung  von Naturschutzaspekten bei der Wald

bewirtschaftung gewährleistet die langfristige Erfüllung aller ihrer 

Funktionen und erhöht die Akzeptanz der Forstwirtschaft in der Ge-

sellschaft. Daher sollte Naturschutz im Wald fester Bestandteil einer 

nachhaltigen Waldbewirtschaftung sein, der auch die Biodiversität 

– die Vielfalt an Arten und Lebensräumen – für künftige Generatio-

nen erhält.

BAYERNS WÄLDER VOLLER LEBEN
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Lesen Sie auf den Folgeseiten, was Waldbesitzerin-
nen und Waldbesitzer für die Artenvielfalt in ihren 
Wäldern tun können. Oftmals sind es Kleinigkei-
ten – aber mit großer Wirkung für die Natur.

aa Förster Volker Binner markiert einen Biotopbaum
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Naturnahe Mischwälder bieten vielen Arten unterschiedliche 

Lebensräume und sind die Basis für stabile, anpassungsfähige 

und ertragreiche Waldbestände. Nur diese werden allen An-

sprüchen der Eigentümer und der Gesellschaft gerecht. Gleich-

zeitig minimieren sie das Risiko bestandsgefährdender Schä-

den durch den Klimawandel oder Schädlingsbefall.

MISCHWÄLDER

Mischbestände mit standortgerechten Baumarten 
begründen. Vorhandene Mischbaumarten pflegen 
und erhalten. Dem jeweiligen Lebensraum ange-
passte Neben- und Pionierbaumarten wie zum 
Beispiel Hainbuche, Elsbeere, Feldahorn, Birke, Sal-
weide, Wildobst oder Eibe erhalten oder gezielt 
einbringen.

aa Mischwald
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aa Feldahorn

aa Vogelbeere
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SONDERSTANDORTE IM WALD

Sonderstandorte im Wald wie Feuchtbiotope  
oder lichte Waldstrukturen erhalten oder wieder 
herstellen.

Auf Sonderstandorten kommen besondere Arten vor:

aa Der Kammmolch – eine Amphibienart – benötigt krautreiche 

Stillgewässer ohne Fischbesatz.

aa Der Gelbringfalter – eine Schmetterlingsart – ist auf lichte Wald-

strukturen angewiesen.

aa Die Kreuzotter – eine der wenigen Giftschlangen in Bayern – 

lebt vorwiegend in Hochmooren.

aa Die Schneeheide – ein Zwergstrauch mit rosa Blüten im zeitigen 

Frühjahr – ist eine Charakterart der alpinen Kiefernwälder.

Im Wald gibt es eine Vielzahl von Sonderstandorten mit ganz 

unterschiedlichen Standortsbedingungen. Für viele, oftmals 

seltene Tier- und Pflanzenarten stellen sie als ökologische 

Nischen einen unersetzbaren Lebensraum dar.

aa Erlenbruch
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aa Feuchtbiotop

aa Schneeheide
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WALDRÄNDER

Waldränder stufig mit Stäuchern und halbhohen 
Bäumen gestalten.

Waldränder sind nicht nur ein optisch ansprechendes Land-

schaftselement. An der Schnittstelle zwischen der Feldflur und 

dem Wald sind sie auch wertvoller Lebensraum und Jagdrevier 

für zahlreiche Tier- und Pflanzenarten. Dazu zählen beispielswei-

se selten gewordene Vogel-, Fledermaus- oder Insektenarten.
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aa Weißdorn

aa Neuntöter
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BIOTOPBÄUME

Alte oder seltene Bäume insbesondere solche mit 
Höhlen, Bruchstellen, Wuchsanomalien oder 
abgestorbenen Bereichen – so genannte Biotop-
bäume – erhalten.

Ein dauerhaftes Markieren der Biotopbäume beispielsweise 

mit einer Wellenlinie hilft bei zukünftigen Holznutzungen und 

verhindert eine versehentliche Fällung. Darüber hinaus tragen 

auch künstliche Wohn- und Nisthilfen an geeigneten Stellen 

zum Artenreichtum in den Wäldern bei.

aa Biotopbaum
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Der Schwarzspecht findet ökologische Nischen und schafft 

durch seinen Höhlenbau Lebensraum und Fortpflanzungsstät-

ten für bis zu 60 weitere Tierarten wie Hohltaube, Siebenschlä-

fer, Fledermäuse und zahlreiche Insektenarten. Von den ersten 

Hackspuren am Stamm bis zur ausgebauten Höhle können bis 

zu zehn Jahre vergehen. Bei einer Lebenserwartung des 

Schwarzspechtes von bis zu 13 Jahren durchaus eine Investi-

tion für künftige Generationen.

aa Schwarzspecht mit Nachwuchs
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TOTHOLZ

Totholz möglichst im Wald belassen. Dabei gilt – 
dickes, stehendes Totholz ist besser als dünnes, 
liegendes Totholz. Aus Gründen der Verkehrs
sicherung aber keine abgestorbenen Bäume 
entlang von Wegen.

Totholz bedeutet Leben. So gibt es allein über tausend im und 

vom Holz lebende Käferarten in Deutschland. Mehr als die 

Hälfte davon stehen auf der Roten Liste. Sie helfen, das Holz zu 

zersetzen und die darin enthaltenen Nährstoffe aufzuschlie-

ßen. Dadurch übernehmen sie eine wesentliche Funktion im 

Nährstoffkreislauf, auf dem alles Leben beruht.
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aa liegender Totholzstamm

aa Alpenbock



16

SELTENE TIER- UND PFLANZENARTEN

Für seltene oder bedrohte Tier- und Pflanzenarten 
gezielte Schutzmaßnahmen im Einzelfall vorsehen.

Die Lebensbedingungen für manche besonders schützens

werte Arten lassen sich bei der Waldbewirtschaftung durch 

meist geringe aktive Schutzmaßnahmen nachhaltig verbessen.

aa Der Frauenschuh benötigt als Lebensraum halblichte Wald-

strukturen auf Kalkböden. Wenn der Waldbestand zu dicht 

wird, helfen ihm lokale Auflichtungen.

aa Bei empfindlichen Vogelarten wie Schwarzstorch oder Rot-

milan sind während der Brutzeit Störungen im Umfeld des 

Horstbereichs zu vermeiden.

aa Der Gelbbauchunke genügt zur Fortpflanzung bereits eine 

kleine Pfütze am richtigen Ort, die nicht zu schnell aus-

trocknet.

aa Frauenschuh
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aa Gelbbauchunke

aa Schwarzstorch mit Jungvögeln am Horst
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FEINERSCHLIESSUNG

Rückegassen dauerhaft markieren und flächige 
Befahrung der Bestände vermeiden.

Die planmäßige Anlage und dauerhafte Markierung eines 

Feinerschließungsnetzes verhindert das flächige Befahren der 

Waldbestände. Dies ist Grundvoraussetzung für den Erhalt der 

Bodenstruktur und damit der Ertragskraft des Standorts – auch 

in der Zukunft. 

aa Rückegasse
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DÜNGUNG UND PFLANZENSCHUTZ

Auf Düngung verzichten und Pflanzenschutzmittel 
nur in Ausnahmefällen anwenden.

Jede Waldbaumart besitzt ein unterschiedliches Wurzelsystem. 

Dadurch wird der Waldboden in Mischbeständen intensiv und 

in verschiedenen Horizonten durchwurzelt. Die jährlich anfal-

lende Laubstreu bietet einen optimalen Lebensraum für eine 

Vielzahl von Bodenorganismen. Dies führt zu guten Humusfor-

men und einem natürlichen Nährstoffkreislauf. Dünger zur 

Steigerung des Zuwachses sind daher im Wald überflüssig. 

Pflanzenschutzmittel sollten nur als letztes Mittel bei bestands-

bedrohendem Schädlingsbefall eingesetzt werden. Dabei ist 

auf die entsprechende Zulassung und sachgerechte Ausbrin-

gung zu achten.

aa Blick in den Waldboden
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STAATLICHE FÖRDERUNG

aa Belassen von Kronenresten als Totholz.

Naturschutzmaßnahmen im Wald und der Erhalt der Artenvielfalt 

dienen dem Allgemeinwohl im besonderen Maß. Daher können 

einzelne Maßnahmen staatlich gefördert werden.

Bayerische Vertragsnaturschutzprogramm Wald (VNP Wald)
Das Bayerische Vertragsnaturschutzprogramm Wald (VNP Wald) 

honoriert freiwillige Leistungen, die Eigentümer oder Nutzungsbe-

rechtigte für den Natur- und Artenschutz in ihren Wäldern erbrin-

gen. Ziel dieser Förderung ist es, die Vielfalt an Arten und Lebens-

räumen zu erhalten und zu entwickeln.

Das Vertragsnaturschutzprogramm fördert:

aa Erhalt von Biotopbäumen 

aa Belassen von Totholz

aa Erhalt und Wiederherstellung von Stockausschlagswäldern 

aa Erhalt von Biberlebensräumen

aa Nutzungsverzicht

Die politische, fachliche und finanzielle Rahmenkompetenz für das 

Vertragsnaturschutzprogramm Wald liegt beim Bayerischen Staats-

ministerium für Umwelt und Verbraucherschutz.
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Für forstwirtschaftliche Maßnahmen, die zum Erhalt und zur Ver-

besserung der Artenvielfalt und der genetischen Vielfalt im Wald 

beitragen, können Waldeigentümer, Nutzungsberechtigte oder 

Träger überbetrieblich durchgeführter Maßnahmen in den Genuss 

von Fördermitteln aus dem waldbaulichen Förderprogramm der 

Bayerischen Forstverwaltung kommen.

Richtlinie für Zuwendungen zu waldbaulichen Maßnahmen im 
Rahmen eines forstlichen Förderprogramms (WALDFÖPR 2018)
Die Richtlinie sieht unter anderem Fördermöglichkeiten vor für

aa Begründung und Pflege von Mischbeständen

aa Jungbestandspflege

aa Erhaltung und Verbesserung von Waldlebensgemeinschaften

aa Bodenschonende Bringung

Nähere Informationen zu den aktuellen Fördermöglichkeiten fin-

den Sie im Internet unter www.waldbesitzer-portal.bayern.de

Die im Zuge des Klimawandels gestarteten bayernweiten 

Waldumbauprogramme und -initiativen stärken nicht nur die 

Klimatoleranz unserer Wälder, sondern fördern auch in erheb-

lichem Maße die Artenvielfalt und schaffen wertvolle neue 

Lebensräume.



22

ANSPRECHPARTNER BEI DER FORSTVERWALTUNG

Wenn Sie Fragen zur Waldbewirtschaftung allgemein, zu Natur- 

und Artenschutzthemen im Wald oder zur Förderung haben, kön-

nen Sie sich gerne an die für Ihren Bereich zuständige Försterin 

oder den zuständigen Förster der Bayerischen Forstverwaltung 

wenden. Diese stehen Ihnen beratend zur Seite und unterstützen 

Sie bei der Förderabwicklung. Dieser Service ist für Sie kostenlos.

Wer für Sie zuständig ist, erfahren Sie in unserem Försterfinder oder 

an den Ämtern für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten an 47 

Standorten in Bayern. Die entsprechenden Kontaktdaten finden Sie 

im Internet unter www.forst.bayern.de in der Rubrik »Wald und 

Holz« auf den Seiten »Für den Waldbesitzer«. Außerdem gibt es in 

unserem Internetangebot spannende und interessante Informa

tionen rund um den Lebensraum Wald, seine vielfältigen Funktio-

nen, aber auch zu Waldschutzthemen, den Rohstoff Holz oder forst-

politische Fragen.

Nachhaltigkeit heiß auch:
Sie entscheiden heute über die Vielfalt unserer Wälder für 
kommende Generationen.
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